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Sonntag, den 8. Juli 1866. 


Vom Kriegsichauplate. 
1 


Eiſenach, 3. Juli. [Die preußiſchen Truppen] find auf dem 
Vormarſche begriffen, die Baiern folgerichtig auf dem Ruͤckzuge. Heute 
beſetzten die Preußen Vacha, Barchfeld, Bad Liebenſtein (wo ſie einen 
Adjutanten des Fürſten von Meiningen gefangen nahmen) und ver⸗ 
jagten ohne Gefecht 500 Baiern aus einer Verſchanzung bei Derm- 
bach, einem Flecken zwiſchen Geiſa und Schmalkalden. Es muß ſich 
nun bald zeigen, ob die Baiern es überhaupt vorziehen, hinter den 
Main zurückzugeben oder ob ſie vielleicht im Werrathale noch Stand 
halten. Aus Suhl und Schleuſingen follen fie ſich ja auch ſchon ent: 
fernt haben. Die drückende Hitze hat ſeit einigen Tagen einem per⸗ 
manenten Regenwetter Platz gemacht. Wenn ſich nun auch auf guten 
Wegen bei Regenwetter beſſer marſchirt, als wie bei ſlarker Sonnen⸗ 
hitze, fo darf es doch nicht fo toll kommen, wie in dieſen Tagen. Viele 
Wege ſind oder werden bei den großen Transporten grundlos, und bei 
der Ueberhäufung in den Quartieren gelangt der einzelne Soldat kaum 
dazu, ſeine Sachen wieder trocknen zu können, und Tage lang in naſſen 
Kleidern exerciren zu müſſen, iſt bekanntlich eben ſo unangenehm wie un⸗ 
geſund. Doch iſt der Geſundheitszuſtand bis jetzt noch vortrefflich. Nachdem 
heute Morgen das 11. und 25. Regiment wieder ausgerückt und zahlreiche 
Artillerie und Cavallerie durchgezogen war, verließ gegen 11 Uhr auch Ge: 
neral v. Manteuffel mit ſeinem Stabe Eiſenach, und die Stadt gewinnt 
allmählich wieder die friedliche Phyſlognomie, welche ihr und ihren freund: 
lichen Umgebungen ſo viel beſſer paßt, als der Kriegslärm. Man kann kaum 
verlangen, daß neben den wichtigen und ja bis jetzt ſtets erfreulichen Nach⸗ 
richten aus Böhmen die Vorfälle in dieſem kleinen Kriege hier gro: 
ßes milttäriſches Intereſſe erregen und zu größeren Schlachten wird es 
hoffentlich nicht kommen; jedenfalls aber haben die hier operirenden 
Truppen bereits Eine Eigenſchaft ausgezeichnet bewährt, nämlich eine 
hervorragende Manoͤverirfähigkeit in Folge ihrer großen Ausdauer 
im Marſchiren. Einzelne Truppentheile haben ſeit achtzehn Tagen 
keinen Ruhetag gehabt, und gilt es ſchon für ein beſonderes Be: 
nefiz, wenn Morgens um 8, ſtatt um 3 oder 4 Uhr ausgedrückt wird. 
Der fpätere Geſchichtsſchreiber dieſes Krieges wird gewiß dieſe Seite, 
er er die zurückgelegten Strecken vergleicht, rühmend hervorheben 
müſſen. Viel bülft freilich dazu, daß, wo es nur angeht, das Ge⸗ 
päck nachgefahren wird; die Soldaten tragen alsdann nur noch Ge⸗ 
wehr, Patrontaſche und Mantel, an den das mit Patronen ebenfalls 
gefüllte Kochgeſchirr angeſchnallt iſt. Bei der großen Hitze wurde ſtellen⸗ 
weiſe auch in Drillichjacken oder im Mantel bei abgelegtem Waffenrock 
marſchirt; letztere Art der Bekleidung ſoll viel kühler fein, als der eng: 
anſchließende Waffenrock. (8. 3.) 

Hunfeld, 4. Juli. [Das Treffen.] Als ich heute Früh von 
Grüſſelbach aus eine Kanonade in der Richtung auf Hünfeld hörte, be⸗ 
gab ich mich gleich darauf dorthin. Kaum zwei Stunden vorgerückt, 
fand ich die erſten Opfer des Zuſammentreffens. Es waren ein Offizier 
und fünf Küraſſiere der baieriſchen Armee, die neben ihren Pferden blu⸗ 


fg dahingeſtreckt lagen; fie alle hatte eine Kartätſche weggerafft. Ein 


ar Hundert Schritte weiter lag eine Gruppe von acht Todten, eben⸗ 
alls Baiern; und wieder weiter fanden ſich noch einzelne Leichen und 
todte Pferde. Baieriſcherſeits find nur Cavallerie und Artillerie 
im Gefechte geweſen; preußiſcherſeit Artillerie und Infanterie 
69. Regiment). Während die baierifche Artillerie faſt alle die heute 
Früh gehörten Kanonenſchüſſe abgefeuert hatte, ohne zu treffen (preu— 
ßiſcherſeits iſt nur, fo viel ich erfahre, 1 Mann verwundet), haben die 
wenigen von der preußiſchen Artillerie geſchoſſenen Kartätſchen alle Gruppen 
von Todten geliefert. Ein ſchwer verwundeter baieriſcher Lieutenant, 
v. Grafenstein, iſt bier in Hünfeld im Hofpital. Unter den baieriſchen 
Leichen befand ſich eine, welche in der rechten Hand das Schwert, in 
der linken das Portemonnaie hielt — wahrſcheinlich um es ſterbend einem 
Kameraden zu überreichen. Der Anblick rührte vorbeimarſchirende Solda⸗ 
ten ſo ſehr, daß ſie das Portemonnaie nahmen und die wenigen darin 
befindlichen Kreuzerſtücke als Andenken unter ſich vertheilten. Ein gefülltes 
Portemonnaie und eine Uhr dagegen wagte Niemand anzugreifen — gewiß 
ein ſchönes Zeichen. In einem nachgeführten baieriſchen Küraß fanden ſich 
6 Eindrücke von Flintenkugeln, die ſämmtlich nicht durchgegangen wa⸗ 
ren, während ſchließlich eine Kartätſchenkugel den lange Beſchützten bin: 
weggerafft hat; der obere Theil des Küraſſes war verſchwunden. Das 
8. Bundes⸗Armeecorps iſt nur wenige Stunden von uns. Unſerem 
Corps folgt das Falckenſlein ſche auf dem Fuße. Hoffentlich wird unſer 
Vorwärtsgehen, fo viele deutſche Brüder es leider auch koſten mag, doch 
nicht gehemmt werden. Hünfeld iſt der Knotenpunkt der Hauptſtraßen 
von Kaſſel, Eiſenach und Fulda. (K. Z.) 
II. 


Berlin, 8. Juli. Geſtern Morgen war das Hauptquartier Prinz 
Friedrich Carls in Przelautſch, das des Kroprinzen in Iſchlpark, beide 
in gleicher Höhe mit Pardubitz; das fünfte Corps in Holitz; die Garde⸗ 
Landwehr wurde gegen Prag vorgeſchoben. Der Commandant von 
Königgrätz erbot ſich, gegen Evacuation von 45 verwundeten höheren 

erreichiſchen Ofſizieren preußiſche Gefangene auszuwechſeln. Son⸗ 

ige Capitulutionsbedingungen wurden preußiſcherſeits verworfen. 
Beide Armeen marſchiren auf allen Punkten vor. Der König von 
Preußen bewilligte allen gefangenen und verwundeten öſterreichiſchen 
Difisieren gegen ihr Ehrenwort, nicht gegen Preußen zu dienen, die 
Wa in die Heimath. (Wolff's T. B.) 
abe 7. Juli. [Ueber den Verlauf der Schlacht bei 
nlggrätz) bringen die „Amtlichen Nachrichten“ noch folgende Mit 
theilungen: > 

Nach den von Sr. Majeftät getroffenen Anordnungen verließ in 
der Nacht vom 2. zum 8. Sur Pen Friedrich Carl ſein Set 
re und rückte mit der 1. Armee in gerader Richtung auf König⸗ 
grätz vor. a 

Die 1. Armee bildete das Gros der Aufſte General v. Her⸗ 
warth ſollte den rechten, die 2. Armee Fe a 5 Hoheit je 
Kronprinzen den linken Flügel bilden. 

Von der erſten Armee ging die 7. Diyifion über Czerekwitz und 
Sadowa vor, um ſich mit der kronprinzlichen Amee in Verbindung zu 
ſetzen; die 8. Divifion (Horn) war, über Milowitz vorgehend, zum di⸗ 
zecten Angriff auf das feindliche Centrum beflimmt Das zweite 

emee-Corps rückte auf Dohalitz ſüdlich von Sadowa vor; das dritte 

rmee⸗Corps blieb in Reſerve. General v. Herwarth ging von Smi⸗ 
ar aus auf Nechanizz. 

Die Diviſton Horn ſtieß um 7 Uhr Morgens auf den Feind bei 


Sadowa, wo derſelbe eine ſehr ſtarke, fortifikatoriſch vorbereitete, mit 
Geſchützſtänden und Feldſchanzen u. ſ. w. verſehene Stellung inne hatte. 

Hier wurde das Gefecht bis 10 Uhr Vormittags von den Divifionen 
Horn und Franſecky unterhalten. Se. Maj. der König erſchien bald 
8 Uhr auf dem Schlachtfelde, wo bis dahin Prinz Friedrich Carl das 
Gefecht geleitet hatte. 

Se. Majetät der König übernahm den Oberbefehl. Der Schlüſſel 
der feindlichen Stellung war ein in der Fronte liegendes Gehölz, deſſen 
Saum durch umgehauene Baumſtämme zu einem Verhaue geſtaltet 
war und von der feindlichen Artillerie der Länge nach beſtrichen wurde. 

An den Bäumen waren vom Feinde beſtimmte Zeichen angebracht, 
damit die öͤſterreichiſche Artillerie die Entfernungen genau berückſichtigen 
konnte. Dennoch wurde das Gehölz im heldenmüthigen Anlaufe er: 
ſtürmt. 

Auf dem linken öſterreichiſchen Flügel fanden auch die Sachſen ge⸗ 
gen das 8. preußiſche Armee⸗Corps unter General v. Herwarth, welches 
durch nachdrücklichen Angriff den Feind zum Weichen brachte. 

Um 3 Uhr zeigte der auf der Höhe von Lippa aufſteigende Pulver: 
dampf, daß der Kronprinz mit ſeiner Armee im Anmarſch ſei. Durch 
heftige Regengüſſe, welche die Wege grundlos gemacht, war das An⸗ 
rücken II. Armee erſchwert worden. Ueberdies hatte dieſelbe das Corps 
des Feldmarſchall-Lieutenants Legeditſch zu durchbrechen. Die Garden 
ſtürmten nun ſofort die Hügel, auf welchen der rechte öſterreichiſche Flü⸗ 
gel ſtand, und trieben den Feind vor ſich her. 

Um dieſe Zeit war auch das oben erwähnte Gehoͤlz von den Preu⸗ 
ßen genommen und beſetzt worden. 

Gen. v. Herwarth faßte den Feind zugleich in de: linken Flanke. 
Dieſer machte noch einen verzweifelten Angriff, indem er ſich mit ge: 
ſammter Macht auf das Centrum warf, wo die Dioiſion Manſtein 
den Anprall auszuhalten hatte und ihn erfolgreich zurückwies. f 

Die Schlacht war entſchieden, der Kanonendonner verſtummte un 
der Feind t at den Rückzug an. 

Aus dem Haupt⸗Quartier Horitz, den 4. Juli, erhält der 
„St.⸗A.“ folgenden Bericht: Auf die in der Nacht vom 2. zum 3. in 
dem Hauptquartier Gitſchin eingegangene Nachricht, daß die verſchiede⸗ 
nen Corps der öͤſterreichiſchen Nordarmee ſich nordwärts Par dubitz, 
vor und bei Königgrätz concentrirten, verließ Se. Maj. der König, 
ſtatt wie früher angeordnet um 9 Uhr, ſchon um 5 Uhr Früh zu Wagen 
Gitſchin, um ſich über Horitz und das Dorf Milowitz zur erſten 
Armee zu begeben, welche ſüdlich des Dorfes Dub, a Cheval der großen 
Straße von Gitſchin nach Königgräg ſtand, und ſtieg hier zu Pferde. 
Die Gegenwart Seiner Majeſtät des Koͤnigs bei der Armee war den 
Truppen bereits bekannt geworden, oder wurde es den entfernter Ste⸗ 
henden gleichzeitig mit dem Eintreffen Allerhoͤchſideſſelben auf dem 
Terrain des Schlachtfeldes, welches bald, nach freilich ſehr hartem Kampf, 
zu einem Siegesfelde werden ſollte. Die feindliche Armee ſtand 
markirt in Schlachtordnung, ſo weit ſich dies, der mannichfach decken⸗ 
den Anhöhen und Waldſtrecken wegen, überſehen und erkennen ließ. 
Se. Maj. der Konig ritt auf einen nördlich ded Dorfes Sadowa gelege⸗ 
nen Hügel, von wo aus das Schlachtfeld möglichſt weit überſehen werden 
konnte, und leitete von hier den Gang der Schlacht. Das 2., 3. und 
4. Armee Corps unter dem Commando des Prinzen Friedrich Carl, 
koͤnigl. Hoheit, bildete das Certrum der preußiſchen Stellung, engagirte 
und führte das Gefecht, welches ſich durch eine vorzugsweiſe Anwendung 
der Artillerie von beiden Seiten und deren blutige Wirkung charakteri⸗ 
ſirte, wobei dem Feinde vorher geſteckte Diftanzpfähle und genommene 
Merkmale zu flatten kommen. Bis 12 Uhr dauerte, von 8 Uhr Früh 
an, das Hin: und Herwogen der außerordentlich blutigen Schlacht, das 
Nehmen von bewaldeten Höhen durch Infanterie, einzelne Chargen der 
Cavallerie und die gegenſeitige Beſchießung durch Artillerie, dann gewann 
der Kampf einen Stillſtand, der ſich auf der ganzen Linie durch ver⸗ 
minderten Kanonendonner kundgab. Dann waren aber die zweite 
Armee, unter dem Commando Sr. königl. Hoheit des Kronprinzen, 
von König inhof her in ſenkrecht ſüdlicher Richtung auf dem linken 
Flügel der erſten Armee, und das Corps des Generals Herwarth 
son Bittenfeld von Neu-Bidſow her in öſtlicher Richtung 
bei Nechanitz in das Gefechtsfeld getreten und umfaßten nun 
die Garden, das 5. und 6 Corps den feindlichen rechten, Ge⸗ 
neral von Herwarth aber den linken Flügel des Feindes im Vor⸗ 
gehen, ſo daß ſich derſelbe gleichzeitig in der Front und in beiden 
Flanken angegriffen ſah. Das Vorgehen der ganzen preußiſchen Armee 
mit klingendem Spiel ſoll nach Ausſage aller Augenzeugen ein groß⸗ 
artiger Anblick geweſen ſein, da die Bataillone und Regimenter, von 
den Höhen geſehen, ſich ſchachbretterartig vorbewegten. Auch Se. Ma: 
jeſtät der König hatte, da die Oeſterreicher bereits bedeutend an Terrain 
verloren hatten, den erſten Aufſtellungsplatz verlaſſen und ſich gegen das 
Dorf Problus vorbewegt, wo Allerhoͤchſtderſelbe wiederholt in ſehr ſtarkes 
feindliches Granatfeuer kam und nun auch zum erſtenmal den unmittelbar 
in der Gefechtslinie ſtehenden Truppen zu Angeſicht kam. Es geſchah 
dies zuerſt bei der 2. Garde⸗Diviſton, deren Regimenter in ein endloſes 


Gitſchin zurückzukehren, Quartier in Horitz, und zwar im Haupt⸗ 
quartier des Prinzen Friedrich Carl koͤnigliche Hoheit. Das Perſo⸗ 
nal und die Fuhrwerke des koͤnigl. Hauptquartiers wurden aus Gitſchin 
heranbeordert und trafen um 3 Uhr Nachts hier ein. Die Truppen 
find auch heute noch beim weitern Zurückdraͤngen des Feindes in 
partieller Gefechtsthätigkeit. Der erfochtene Sieg hat zwar ſchwere 
Opfer gefordert, iſt aber ein glänzender und vollſtändiger und bildet 
wahrſcheinlich einen Abſchnittspunkt in dem bis jetzt ununterbrochenen 
Vorgehen, um den Truppen nach eben fo ſchwerer aber glorreicher 
Arbeit wenigſtens einige Ruhe zu gönnen! 

Hauptquartier Horzitz, 4. Juli. [ueber den Gang der 
Schlacht] wird der „Kreuzz.“ noch geſchrieben: „Der Kampf im 
Centrum drehte ſich im Verlauf der nächſten Stunden um das Gehölz 
von Sadowa. Kaum kann es eine ſchwierigere Pofition geben, als fie 
ſich hier den immer wieder mit der heldenmüthigſten Bravour anſtür⸗ 
menden Truppen entgegenſtellte. Der Wald beſteht aus dichtem Laub⸗ 
holz und Gebüſch; die ganze Lifiere war umgehauen und zur natſir⸗ 
lichen Verſchanzung gemacht, hinter welcher die Infanterie feuerte. 
Außerdem aber waren an den Bäumen durch Schalung Markzeichen 
zum Zielen für die feindlichen ſeitwärts auf der Höhe poſtirten Batte⸗ 
rieen angebracht, jo daß ein Granatfeuer von der entſetzlichſten Wir⸗ 
kung darauf unterhalten werden konnte, ſobald die Stellung von der 
Infanterie geräumt war. Was namentlich unſere braven 27er, 7 ler, 
31er in dieſem Holze gelitten haben, deſſen werden ſich die Ueberleben⸗ 
den noch lange erinnern! Es giebt aber factiſch kein Hinderniß, das 
preußiſche Truppen, und beſonders preußiſche Infanterie, nicht über⸗ 
wänden. Der Wald koſtete uns viel Zeit und viel Blut, aber er 
wurde genommen. — Während hier die Entſcheidung noch ſchwankte, 


war die Herwarth'ſche Armee auf dem rechten Flügel vorgedrungen. 


Auch hier leiſtete der Feind hartnäckigen Widerſtand; es war vorzugs⸗ 
weiſe die ſächſiſche Armee, die gegen unſer achtes Armee. Corps 
zur Verwendung kam und von ihrer Artillerie einen ſehr wirk⸗ 
ſamen Gebrauch machte. Wenn wir auch danach ſchon am Nachmit⸗ 
tage ſicher waren, daß die Schlacht unſer ſei, ſo fehlte doch zu einer 
ſchnelleren und kräftigeren Vollendung des blutigen Werkes noch immer 
die auf dem linken Flügel durch die Armee des Kronprinzen erwartete 
Verſtärkung. Es iſt ſchwer zu beſchreiben, mit welcher Spannung und 
Erwartung die Blicke aller derer, welche dem Verlaufe des Ganzen 
von dem Felde bei Sadowa aus folgen konnten, ſich nach der Gegend 
hin richteten, wo der Kronprinz erwartet wurde. Kommt Er? Iſt Er 
da? war die Frage, die taujendmal von Mund zu Mund ging. Von 
Zeit zu Zeit ſprengten die abgeſchickten Ordonnanz⸗Oſſtziere mit Mel⸗ 
dungen heran; nach den am Morgen eingegangenen Nachrichten mußte 
die Avantgarde der zweiten Armee (Kronprinz) ſpäteſtens am Mittag 
auf dem Schlachtfelde erſcheinen; es war alſo klar, daß ein beſonderer 
Grund des Verzugs eingetreten war. - 


Aber Er kam, und Er kam noch zu rechter Zeit, um auf die aller⸗ 5 


kraftigſte und entſcheidenſte Weile einzugreifen und die Niederlage des 
Feindes zu einer ganz completen zu machen. Die großen Hinderniſſe 
des Terrains hatten den zum Theil unter ſtroͤmendem Regen zurückge⸗ 
legten Marſch erſchwert; nächſtdem war aber die zweite Armee durch 
fortwährende kleine Gefechte gegen das Corps des FM. Legeditſch hin⸗ 
durchgegangen, bevor ſie ſich ganz heranziehen konnte. — Gegen 3 Uhr 
zeigte der auf der Höhe von Lippa aufſteigende Pulverdampf, daß dort 
die Armee des Krenprinzen in das Gefecht eingetreten ſei. Die Fort⸗ 
ſchritte auf dieſer Pofition gingen reißend vor ſich; unſere immer ſieg⸗ 
reichen Garden ſtürmten die Hügel hinan und warfen über den Haufen, 
was ſich ihnen entgegenſtellen wollte. — Um dieſe Zeit war im 
Centrum die Divifion Manſtein vorgegangen; das Gehölz war in uns 
ſeren Händen; General v. Herwarth zog ſich immer mehr heran und 
kam durch eine bogenfoͤrmige Bewegung dem Feinde in die Flanke; der 
kronprinzlichen Armee fehlte noch wenig, um die entſcheidende Höhen: 
Pofition bei Lippa ganz zu beherrſchen — kurz, dem Feinde blieb 
nur noch der Rückzug auf allen Punkten. Er trat denſelben nicht 
an, ohne vorher noch einmal mit aller ſeiner Kraft ſich gegen das 
Centrum gewendet zu haben, wo er wohl glauben konnte, den ſchwäch⸗ 
ſten Widerſtand zu finden, nachdem die große und ſchwerſte Arbeit des 
Tages hier durchgefochten worden war. Die Diviſion Manſtein empfing 
diefen verzweifelten Anprall aber anders, als der Feind erwartet; fie 
hielt ihn aus und warf ihn zurück. Die Schlacht war entſchieden. Das 
furchtbare Kanonendonnern verſtummte plotzlich beinahe überall; der 
Feind trat feinen Rückzug an. Der Reſt des Tages gehört jetzt der 
der Verfolgung! Bereits ſeit langen Stunden ſtanden, mit Ungeduld 
auf dieſen Moment wartend, zwei Cavallerie⸗Brigaden (Herzog Wilhelm 
von Mecklenburg und Gröben) dieſſeit der Biſtritz, bei ihnen die Batte⸗ 
rien der Reſerve⸗ Artillerie. Der Prinz Friedrich Carl, welcher dem 


letzen Kampfe in der vorderſten Gefechtslinie beigewohnt hatte, ſprengt Ri 


zurück und holt feine Reiter zur Verfolgung. Unter Hurrah! trabt 
Alles vor; man reitet an der Lifiere des fo ſchwer erkauften Waldes 
entlang und die glänzenden Reitermaſſen ergießen ſich in ein weites 


Jubelgeſchrei ausbrachen, als fie den geliebten Kriegsherrn mitten auf Feld, das in der Richtung auf Königgrätz zu ſich allmählich zu 


dem Schlachtfelde und im Kugelregen bei ſich ſahen, ein Jubel, der ſich 
auf dem ganzen Gefechtsfelde wiederholte, wo nur eine Truppe den König 
gewahr wurde. Se. Majeftät befahl hier das Vorgehen einiger preußiſchen 
Cavallerie⸗Brigaden, aus welchem ſich ein Cavalleriekampf entwickelte, wie 
er in unſerem Jahrhundert zu den Seltenheiten gehört. Beſonders zeich⸗ 
neten ſich das Garde⸗Dragoner⸗Regiment und die Ziethen'ſchen 
Huſaren aus, welche, im Handgemenge mit zahlreicher Öfterreichifcher Ca⸗ 
vallerie, den preußiſchen Reitergeſchwadern des vorigen Jahrhunderts 
nichts nachgaben! Der Feind ſchien von dieſer Umfaſſung und Ueber⸗ 
flügelung auf zwei Seiten überrascht und zog ſich vor dem immer hef⸗ 
tiger werdenden Drängen der preußiſchen Linien zurück, um die Elb⸗ 
Übergänge zwiſchen Königgrätz und Biezhrad zu gewinnen, was 
ihm aber erſt gegen Abend und mit Aufgabe jedes weiteren Wider⸗ 
ſtandes gelang. Die Schlacht war eine ſehr blutige und die mit Leichen 
und Bleſſirten bedeckte Wahlſtatt beweiſt, mit welchen Maſſen und mit 
welcher Erbitterung hier gekämpft wurde. Unter den Todten iſt leider 
General⸗Lieutenant Hiller von Gärtringen, Commandeur der 
1. Garde⸗Diviſton; unter den Verwundeten der Lieutenant Prinz von 
Hohenzollern. Sämmtliche Armeecorps haben ſehr anſehnliche Ver⸗ 


luſte, über welche die Liſten nun erſt zuſammengeſtellt werden können. 


Die Zahl der in preußiſche Hände gefallenen öſterreichiſchen Kriegsge⸗ 
fangenen iſt abermals ſehr bedeutend, und das Schlachtfeld mit Trüm⸗ 
mern aller Art bedeckt. Mit dem hereindunkelnden Abende nahm 
Se. Majeſtät der König, ſtatt nach dem um 5 Meilen entfernten 


einer langen Hügelkette erhebt. Dort gehen auch die Batte⸗ 
rien im Marſch! Marſch! vor und die Infanterie folgt im Ge⸗ 
ſchwindſchritt. Alles iſt überdeckt mit todten und verwundeten Feinden, 
Pferden, Geſchützen, Torniſtern und Waffen. Und wie mit magiſcher 
Sturmesgewalt ergreift es die Maſſen der ſiegenden Verfolger und reißt 


fie unaufhaltſam weiter, als der König in ſauſendem Galopp ange 


ſprengt kommt und feibft feine Reiter vorführt zur Vernichtung der 
Feinde! Keiner, der das Glück gehabt hat an dieſem Tage mit über 
das Feld von Sadowa zu gehen, um die geſchlagenen Oeſterreicher vor 


uns herzujagen, wird es je vergeſſen, wie er den greifen Heldenköng 4 


geſehen hat, ſeine Truppen anfeuernd, ihnen dankend mit Hand und 
Wort — wie ein tauſend⸗ und tauſendſtimmiges Hurrah! Hurrah! 
Hurrah! aus den langen Reihen erdonnerte, lauter, kräftiger als ſelbſt 


die Stimmen der krachenden Geſchütze — wie die Reiter die Säbel 
ſchwangen und die Infanteriſten ihre leichten Mützen, wie die Offiziere 


ſich um den König drängten, — das Alles in ſchnellſter, unaufhaltſa⸗ 5 


mer Bewegung über die Trümmer des fliehenden Feindes hinweg vor⸗ 


wärts, vorwärts, dahin wo die öͤſterreichiſchen Maſſen ſich zurückwälzen, 2 


und wo die Bahn frei wird für den preußiſchen Aar! 
O Vom ſächſiſchen Kriegsſchauplatze, 6. Juli. [Die Ins 


bumanität des Königſteiner Commandanten. Stimmung. 
Verwundete. Schanzarbeiter. Die Beuſt'ſche Villa.] Ge 


wiß erregt die Handlungsweiſe des verrätheriſchen Bürgermeiſters von 
Trautenau Abſcheu bei allen Denen, die noch ein Gefühl für Menſch⸗ 


Cholera; geſtern find unter ihnen drei Fälle mit tödtlichem Ausgange 


1 720 und Sachſen heraus und loͤſt das dem Prinzen Georg gegebene 


| sg 1748 
lichkeit in der Brust tragen. Aber was meinen Sie wohl zu folgender! Berlin, 7. Juli. [J. Maj. die Königin] erhielt geftern die 
Geſchichte? Für den Verwundeten⸗Transport vom böhmiſchen Kriegs: erſte briefliche Mittheilung von Sr. M. dem Könige über die Schlacht 
ſchauplatze wäre gegenwärtig die Elbe ein ſehr erwünſchtes Verkehrs⸗ vom 3. Im koͤnigl. Palais fand ein Diner ſtatt. (St. ⸗A.) 
mittel. Dies hat das hieſige Gouvernement veranlaßt, bei der Landes⸗ [Geb. Ob.⸗Trib.⸗R. Jähnigen +) Geſtern Abend iſt der 
5 Commiſſion anzufragen, ob die Schiffe ungehindert Königſtein paffiren Vice⸗Präſident beim k. Geh. Ober⸗Tribunal, Wirkl. Geh. Ober⸗Juſtiz⸗ 
würden. Die Landes⸗Commiſſion ſetzte ſich in Folge dieſer Anfrage mit | rath Jaͤhnigen, nach kurzem Leiden an der Cholera verſtorben. Er 
dem Commandanten auf Königftein in Verbindung, der bereits feine | war auch als Kronſyndicus Mitglied des Herrenhauſes. 
traurige Berühmtheit durch die Ausweiſung preußiſcher Kurgäſte aus [Der telegr. annoncirte Artikel des „Staatsanz.“] lautet 
denn nahegelegenen Bade erlangt hat, und erhielt von dieſem eine ab-| wortlich wie folgt: 
lehnende Antwort. Auf die wiederholte Vorſtellung der Landes-Com⸗ Den preußiſchen Fahnen, wo ſie in Mitten der königlichen Truppen in 
miſſion, daß unter den Verwundeten ja doch auch ſächſiſche Landeskinderſ den Stunden des Kampfes dieſer Tage entfaltet wurden, ſind unter Gottes 


N . Beiſtand Siege auf Siege gefolgt, und in Preußen iſt der Geiſt heldenmüthi⸗ 
* EA ea e 1111 65 l e! ger Hingabe für Kong und Vaterland“ in überwältigender Kraft wieder 


rvorgetreten. > 
preußiſcher Gewalt ſtehe, und werde jedes Schiff in iM Unter dem Schlachtenruf: „Mit Gott für König und Vaterland“, haben 
Grund bohren, das bei Königſtein vorüber komme, gleich-] Preußens Söhne aber auch in dieſen Tagen für das weitere, für das deutſche 
viel welche Fahne es trage und welche Paſſagiere es berge. a e e e eee Glieder durch eine nationale Ver⸗ 
Der bequeme Waſſer⸗Transport muß deshalb unterbleiben und Tauſende ie in Pera enen en Dem’ genie itſchlund zw 
von Verwundeten haben den weiteren Landweg zu paſſiren, blos weil es dem 5 . — N 90 . Kom Deu en 
modernen Raubritter auf dem Königsſtein fo gefällt. Der Menic | Preußens Söhnen auf den Wahlſtätten Böhmens begründet werden. 
muß ſich wirklich wie ein fouveräner Raubritter auf feinem Felſenneſle been Stem en ul ken Jene dean: ue BA Ude tee 
vorkommen, denn ſelbſt die Ausrede würde fein inhumaned Betragen Preußen nicht aus Zwecken der Scloftjuct in den Kampf 5 7 aß es 
nicht rechtfertigen, daß er nur Befehle des Könige Johann zu reſpecti⸗ vielmehr für ‚feine Exiſtenz und für die Sicherung der nationalen deutſchen 
ren habe. Abgeſehen von der Selbſtändigkeit, die jedem Feſtungs⸗-Com⸗ Güter zum Schwerte gegriffen hat. 1 
mandanten ſchon in der Berechtigung zur „Capitulation nach eigenem | Schon ift von vielen deutſchen Fürſten, und den freien Han eſtädten die 
Ermeſſen“ ꝛc. zugeſtanden iſt, wird Niemand, der König Johann kennt, . ale een d c daz RR aride oft 
glauben, daß der Commandant im Sinne des Königs handelt. Er] lands mit Preußen ſtehen und fallen, hat jene Fürſten und Städte auf Preu⸗ 
ſelbſt weiß das ſicherlich am beſten. Aber in dieſen Beuſt'ſchen Creatu-ßens Seite geführt. 
ren kocht eine wahre Hyänenwuth gegen Alles, was preußiſch heißt, 
und dieſe Wuth macht ſie blind gegen jedes Gefühl der Menſchlichkeit. 
Hört man doch ſogar in ihren Kreiſen die Handlungsweiſe des Traute⸗ 
nauer Bürgermeiſters als eine patriotiſche That öffentlich loben und 


Die Namen der Herzöge und Fürſten von Oldenburg, Braunſchweig, 
Mecklenburg, Weimar, Koburg, Altenburg, Schwarzburg, Waldeck und anderer, 

den Barbarismus des königsſteiner Commandanten als ritterlich prei⸗ 
fen. Und dieſe Partei entfaltet immer noch einen ſolchen Einfluß 


— die Namen der freien Hanſeſtädte wird die Geſchichte mit leuchtenden Zü⸗ 
auf das ſächſiſche Volk, daß das Land faſt einer Taubſtum⸗ 


gen in ihren Tafeln verzeichnen. Preußen aber wird nie vergeſſen, daß die 

Regierungen jener Staaten die Aufgabe der Zeit begriffen, daß ihre Ent: 

ſchlüſſe von der Hingabe an die nationalen Intereſſen geleitet, — daß ſie in 

den Tagen ſchwerer Prüfung an Preußens Seite gefunden wurden. 

een, ll pe erase ünpben Beribasſer fir dg be Dale 

7 N — Preu je: 5 7 

men-Unflalt gleicht. Niemand wagt, feine Geſinnung ‚offen zu be- ſſen im Norden, als den Gründer der arbeiten nationalen. vollswirthſchaft, 

kennen, aber im Geheimen flucht man der Politik, die über das Land lichen Inſtitution der Neuzeit, des beutihen Zollvereins“, fo ſprach Herzog 

und das Heer ſo namenloſes Unglück gebracht. Wäre man ſicher, daß en e einen Anſching an Sang ng Bet, Ft 

„ 7 3 7 7 ; * 8 1 . . 

85 Beuſt ſche Wirihſchaft nicht soienerkehzte und niemals wiederkehrte, berzog von Meclenburg, den Herzog von Kodurg und dub Fürften fab der 

ann, würde ein ganz anderer Geiſt ſich kund geben, dann würde auch Tag der Schlacht von Königgrätz auf der Wahlſtätte, ſie waren bereit, das 

Handel und Verkehr ſich von Neuem entwickeln und beleben. Der] Schickſal Preußens zu theilen. a 

fetzige Zuſtand iſt furchtbar, Keiner traut dem Andern, denn nur zu 
gewiß weiß man, daß Jeder aufgeſchrieben iſt, der nur einen Preußen 
freundlich anſieht. Alle die tapferen Kämpfe der preußiſchen Armee 
wurden von dieſer zahlreichen Lotterie Beuſt'ſcher Emiſſäre zu unbedeu⸗ 
tenden Plänkeleien degradirt, in denen die Preußen immer viel mehr 
Verluſte hatten, als die Oeſterreicher, und als am 4. Juli Mittags 
1 Uhr 101 Kanonenſchüſſe den Sieg über die Nordarmee verkündigten, 

da erfrechten ſich dieſe erbärmlichen Subjekte, auf offener Straße die 


Aber auch aus vielen Gegenden Norddeutſchlands, aus Hannover aus Kur⸗ 

heſſen, aus dem Königreich Sachſen, wo die Regierungen eine feindliche Stel⸗ 
Parole auszugeben: „Berliner Wind!“ Nachdem nun erſt die Ceſſton 
Venetiens bekannt geworden, hat ſich dieſer geheimen Spione eine 


lung gegen Preußen einnehmen, liegen Beweiſe der innigen Theilnahme und 
der Wünſche vor, welche die Bevölkerung den Beſtrebungen Preußens widmet. 

wahre Siegestrunkenheit bemächtigt, denn der Untergang Preußens iſt 

damit conſtatirt. Nun kommt Napoleon, jagt Preußen aus Böhmen 


u 


> 


Wir fallen fie kurz zuſammen mit den Worten des Aufrufes, welchen oftfries 
ſiſche Männer am 24. v. M. erlaſſen haben: „Unſere Sympathien begleiten 
die preußiſchen Adler und folgen ihrem Fluge.“ 

Oeſterrei ch. : 

Wien, 4. Juli. [Verhaftungen.] Der „Fr. P. 3.“ wird ter 
legraphirt: Die Generale der Nordarmee Clam-Gallas, Henikſtein, 
Krismanie find verhaftet und zur Unterſuchung hierher unterwegs. Graf 
Mensdorff iſt mit dem kaiſerlichen Flügel- Adjutanten Ferjervary 
zur Nord⸗Armee, um die militäriſche Sachlage zu erheben. 
lungen mit Frankreich nicht ohne Ausſichts des Erfolgs eingeleitet, um 
die Herausziehung der Süd⸗Armee aus Italien und deren Verwendun 
im Norden zu ermöglichen. ; 

Frankreich. 

* Paris, 5. Juli. [Ueber die Friedensunterhandlungen! 
ſchreibt man der „K. Z.“ von hier Folgendes: „Daß Oeſterreich ſich 
durch die Aufgebung Venetiens im Norden freie Hand verſchaffen will, 
kann man ihm vom oblectiven Standpunkte gewiß nicht verübeln, 
obwohl es ein für den Kaiſerſtaat und ſeine deutſchen Bundesgenoſſen 
ſehr demüthigendes Zeugniß der Schwäche iſt; aber die kunſtgemäße Ver⸗ 
meidung der Anerkennung eines liberalen Prinzips wie ſie in der directen Ueber⸗ 
weifung Venetiens an Italien gelegen haben würde, und Herbeiziehung des 
franzöſiſchen Vermittlers, das iſt es, was den Deutſchen über die oͤſter⸗ 
reichiſche Polttik die Augen öffnen muß. In Wien zögerte man noch 
bis geſtern Nachmittag. 
offizielle Genehmigung des  franzöfiihen Antrages ein. 


Wort ein, wonach er eine Schuld ſeines Onkels an Sachſen ab⸗ 
zutragen habe. Innerhalb 4 Wochen weht die grün-weiße Fahne in der 
Provinz Sachſen und der preußiſchen Oberlauſitz. Das find die Phraſen, 
womit man das Volk füttert, und die jedem vernünftig Denkenden den 
Aufenthalt in Sachſen jetzt zum Ekel machen. Hoffentlich kommt bald 
mehr Klärung in die Verhaltniſſe. — Eine große Zahl von Verwun⸗ 
deten iſt ſchon in Dresden angelangt und eine größere noch zu erwar⸗ 
ten. Wie es heißt, ſollen 10,000 Mann hier untergebracht werden. 
Da die Maſſenquartiere ſür eine ſolche Anzahl nicht ausreichen, ſo wer⸗ 
den die leichter Verwundeten bei den Bürgern einquartiert. Die Mehr⸗ 
zahl der bisher eingetroffenen Krieger ſind Oeſterreicher, allen Nationa⸗ 
litäten und Truppengattungen angehörig. — Die berliner Schanzarbei⸗ 
ter haben uns einen ſehr unwillkommenen Gaſt mitgebracht — die 


vorgekommen. Ueberhaupt betrachtet man die Leute als eine pieußiſche 
Ruthe, die der Reſidenz mit Abſicht aufgebunden iſt. Aber man ver⸗ 
gißt dabei, daß die Schanzen nicht von ſelbſt entſtehen und da den 
ſächſiſchen Arbeitern, die zu Tauſenden brotlos herumlaufen, von jener 
oben erwähnten Beuſt'ſchen Agitation vorgeredet wurde, es ſei eine 
* landesverrätheriſche Arbeit, für die dann ſpäter empfindliche Strafen 
eintreten würden, ſo mußte doch, ſollten überhaupt Schanzen 
entſtehen, das Militär- Gouvernement anderweitige Kräfte requi⸗ 
riren. Was würde man erſt geſagt haben, wenn die Sachſen mit Ge: 
walt zu den Schanzen getrieben worden wären? Schreit man doch 
jetzt ſchon über preußiſchen Militär « Terrorismus, wenn ein wackerer 
Hinterpommer aus Unbekanntſchaft einmal auf der linken Seite über 
die Elbbrücke geht, ſtatt auf der rechten, und ſo dem Menſchenſtrome 
entgegenſteuert, oder wenn ein Dragoner etwa mit dem Haferſack das 
Trottoir betritt. Der Gebildete allerdings geſteht zu, daß die muſter⸗ 
hafte Haltung der preußiſchen Armee ganz beiſpiellos in der Geſchichte 
daſteht und daß man in der eigenen ſächſiſchen Armee dieſe vorzügliche 

Mannszucht vergeblich ſuche, wie ſie in der preußiſchen heimiſch iſt; aber 

der eingefleiſchte Sachſe hat ſetzt alle Vernunft verloren. — Schließlich 
ſei mir noch eine Berichtigung geſtattet. Der Cwil-Commiſſar Herr 
v. Wurmb hat amtlich den Schaden taxiren laſſen, den die Preußen 
bei der Demolirung des Beuſt'ſchen Grundſtückes in Laubegaſt angerichtet 
haben. Nach dieſer von ſächſiſchen Sachberſtändigen abgegebenen Taxe 
beträgt derſelbe 22 Sgr. 6. Pf. 

1 1 Oderberg, 6. Juli. [Oeſterreichiſches Militär.] Die 
geſtern verbreitete Nachricht von dem Ueberfalle der nach Troppau mar⸗ 
ſchirten preußiſchen Truppen hat ſich nicht beſtätigt; dagegen hat ſich 
bewahrheitet, daß geſtern öͤſterreichiſches Militär bei Zabelkau das preu⸗ 
ßiſche Gebiet überſchritten und nach Ratibor marſchirt iſt. Nur geſchah 

dies nicht in der Weiſe, wie hier gemeldet wurde, ſondern es kamen 
1 14 Mann ungariſcher Infanterie ohne Gewehr und Waffen, baten um 
Edſſen und Trinken und gingen dann nach Ratibor, um in die preu⸗ 
ßiſche Armee einzutreten. Ein größerer Trupp folgte ihnen, nachdem 
aber die Bewohner von Zabelkau ein furchtbares Geſchrei erhoben und 
die Flucht ergriffen, auch viele Einwohner der umliegenden Ortſchaften 
dileſem Beiſpiele folgten, fo zogen fie ſich wieder zurück. 


auf perſönlich die heute im „Moniteur“ erſchienene Note. Dieſelbe 
wurde erſt um 2 Uhr Nachts der Redaction des officiellen Blattes zu: 
geſtellt. Weder Graf v. d. Goltz, noch Herr Nigra wußten um dieſe 
Verhandlungen, die ganz über ihren Köpfen hinweg geführt wur⸗ 
den. Bis zur Stunde ſcheint weder der König von Preußen, noch 
Victor Emanuel auf den Waffenſtillſtands⸗Vorſchlag geantwortet zu 
haben. Italien wird ſeine eigene Antwort ganz von der preußiſchen 
abhängig machen müſſen; ſelbſt die Abtretung Venetiens wird, deſſen 
können Sie gewiß fein, nichts an der Haltung der florentiner Re: 
gierung ändern. Als wenn ſie etwas Aehnliches vorausgeſehen, hat 


im Falle der Räumung Venetiens, die Oeſterreicher ohne alle Rüd: 
ſicht verfolgen würden, da Italien ſein Geſchick im Siege wie in einer 
Niederlage an das Loos Preußens geknüpft habe. Wenn alſo Preu⸗ 
ßen den Waffenſtillſtand nicht annähme, ſo würde die zwiſchen Wien 
und Paris abgeſchloſſene Stipulation von ſelbſt annullirt ſein und Zta- 
lien alſo nicht in die Lage kommen, eine Frankreich gehörende Provinz 
anzugreifen. Was übrigens Preußen hinſichtlich der künftigen Haltung 
Italiens zu großer Beruhigung gereichen muß, iſt die Thatſache, daß das 
florentiner Cabinet ſchon einmal von feiner Feſtigkeit Zeugniß abgelegt, 
denn, wie ich Ihnen jetzt ſagen darf, hätte Italien kurz vor Aus: 
bruch des Krieges Venetien erlangen können, wenn es fei: 
nen Zuſagen hätte untreu werden wollen. Der Friedensſchluß 
hängt alſo ganz von der Zuſtimmung Preußens ab, und dieſe hält man auf 
dem auswärtigen Amte noch keineswegs für geſichert. Man fürchtet, Gr. Bis⸗ 
marck wolle in Olmütz feloft Revanche für 1850 nehmen. Frankreich 
würde üorigens ſchwerlich Venetien bedingungslos an Italien abgeben; 
die „Preſſe“ zeigt ſich bereits feſt überzeugt, daß man für dieſes Geſchenk 
die Verzichtleiſtung auf Rom verlangen könne. Als charakteriſtiſches 
Symptom verdient bemerkt zu werden, daß heute ein Italiener die 
Maueranſchlage, welche den franzoͤſiſch⸗oͤſterreichiſchen Pact verkündeten, 
in großer Erbitterung herunterriß. Er wurde jedoch bald durch die 
Stadt⸗Sergeanten in dieſer Beſchäftigung geſtoͤrt und verhaftet. Es 
heißt, der Senatusconſult werde entweder ganz unterbleiben oder doch 
bedeutende Abänderungen erleiden.“ 1 


Zelegrapbiiche Courſe und Börſen⸗ Nachrichten. 
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8 Preußen. 
Berlin, 7. Juli. Fm liches Se. M. der König bat dem Seconde⸗ 

Lieutenant a. D. und ie ee 7 ke Prar paris, 7. Jul. Nachmittags 3 Ubr. Schluß⸗Courf 3 Rent 
Weiße n Adler⸗Orden 4. Klaſſe, dem Staats⸗Anwalt a. D. „ Jult Nachmitta r. Eourſe: Zproc. Rente 
Vatenſee den rothe 4. Waſſe 68, 60. Italien. proc. Rente 52, 00. Zproc. Spanier —, 


Schrader zu Sangerhauſen den lönigl. Kronen⸗Orden 4. Kiaffe, ſowie dem 0 : 
an te fer in der 8. Gendarmerie⸗Brigade, dem Schul: | —. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbabn⸗Aktien 362, 50. Credit⸗Mob.⸗Aktien 630, CO. 


llehrer und Küſter Jenßen zu Rambin im Kreiſe Rügen und dem Schul: | Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien 385, 00. Oeſterr. Anleihe von 1865 pr. ept. 
lehrer Pla 1 Galt im Kreiſe Büren das allgenieipe Ehrenzeichen der⸗ 288, 00, Auf Termin —, —. Die 3% Rente begann zu 68, 25 und fes 
liehen ſchließlich auf Notiz. 


London, 7. Juli, Nachmittags 4 Uhr. — Schluß ⸗Courſe: Conſols 
87%. proc. Spanier 32%. Sardinier — Mericaner 15%, proc. Ruſſen 
85. Neue Ruſſen 85. Silber 61%. Türk. Anleihe 1865 28%. pro. 
Verein. Staaten⸗Anl. pr. 1828 67. Schönes Wetjer. 

Frankfurt, 6. Juli. (Abend⸗Börſe.) (Auf indirectem Wege.) Effecten So⸗ 


* [Dankgottesdienſt.] Am Sonntag, den 8. d. M. findet, der 
allerhoͤchſten Anordnung Sr. Maj. des Königs gemäß, in den Kirchen 
Berlins und am Sonntag, den 15. d. M. in fämmtlichen Kirchen der 


Monarchie ein Dankgottesdienſt für die errungenen großen Siege ſtatt. 
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Verhand⸗ 


Grit ſpät am Abend traf endlich hier die] 
Der Kaifer| 
telegraphirte ſofort direct an den König von Preußen und den König 
von Italien, um feine Vermittlung anzubieten, und er ſchrieb dar- 


fie jüngſt erſt durch ihre Journale erklären laſſen, daß die Italiener, s 


Iproc, Spanier] T 
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tät. Ganſtige Stimmung, Kauflust. Creditattien 127%, 1880er Looſe 57%, 
Na ee een Loofe 57% 


Wien, 6. Juli. Schl 10 Eo! 7 * | offerirt. Sptoc, Metall. 
x n, 6. 1 uß⸗Courſe. alluten c. 
Br. ien 677, —, Nordbahn 150 50. 


mirt, dann matt. Credit⸗Actien 137, 50. Nordbahn 150, 50. 1860er Looſe 
e 1864er Looſe 60, 50. Oeſterreichiſch⸗Franzöſ. Staatsbahn 178, 50, 
ier —, —. — 

Se „ 7. Juli, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Fondsbörje flau. Va⸗ 

luten ſehr ſtill. Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe —. Oeſterreich. 
Credit⸗Actien 56%. Oeſterr. 1860er Looſe 57. Mexicaner —. Vereinsbank 
106, Nordd. Bank 110%. Rheiniſche 108 Br. Nordbahn 1 Finnlän⸗ 
diſche Anleihe 78. 1864er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe —. pCt. Verein Staaten: 
Anl. pr. 1882 63. Disconto 5 / —6 pCt. 
Hamburg, 7. Juli. N emarktl ſehr ſtill, ab auswärts ohne Ge⸗ 
ſchäft. 1 pr. Juli⸗ 1 5 5400 netto 115 Bancothaler Br., 114 Gd., pr. 
Sept.⸗Oct. 115 Br., 114 Geld. 315 K pr. e 5000 Pfd. Brutto 
74 Br., 73 Gld., pr. Sept.⸗Octbr. 76 Br., 75 Gld. Oel pr. Juli 25%, 
vr. Octbr. 25%. Kaffee unentſchieden, mehr Gefhäft, Zink flau, zu 14 Mk. 
verkäuflich. — Wetter veränderlich. 

Liverpool, 7. Juli, Mittags. Baumwolle: 8000 Ballen Umſag. 
1 feſt. Orleans 14%, Georgia 14%, fair Dhollerah 9 , middling fair 
des ag middling Dhollerah 7%, Bengal 7, New Domra 10%, 
Pernam 16. 


Berlin, 7. Juli. Die Börſe ſtand auch heute unter dem Eindruck der 
veränderten politiſchen Situation und deliberirend, ob und wie die militäriſche 
Action dadurch beeinflußt werden möchte. Die Ungewißheit hierüber kam in 
ener ſchwankenden Haltung meiſt auf Koſten des letzten Coursſtaudes zur 
Geltung, wobei e Ordres der Baiſſobewegung, die indeß ſich nicht 
widerſtandslos vollzog, Beiſtand leiteten. Mehrprocentige Nüdgänge trafen 
veſonders die beliebteren Eiſenbahn⸗Actien, doch vermochten auch andere nicht 
das Cours⸗Niveau des Vortages, bei ziemlich 1 Umfägen, zu behaupten. 
Deſterreichiſche Papiere drückten fi mehrfach ſtärker, während Credit und 
Looſe ſich kaum weſentlich nachgebend zeigten. Bank⸗ und Credit⸗Actien ſtell⸗ 
ten ſich der Mehrzahl nach niedriger bei eingeſchränktem Geſchäft, von ruſſi⸗ 
ſchen Fonds wurde Manches beſſer, einige polniſche Effecten dagegen niedri⸗ 
ger bezahlt, Amerikaner verkehrten etwas anziehend, Italieniſche Rente war 
belebt, anfänglich billiger, ſpäter im Courſe ſteigend, nahezu wie geſtern. 
Preußiſche Staatspapiexe, Brands und Rentenbriefe, ſeltener die Prioritäten, 
waren in gedrückter Haltung, jo daß Staatsſchuldſcheine wieder 4 pCt, ö⸗ 
procentige Anleihe 2% und 4, und 4 procentige eindüßten, von den 
1 procentigen gingen 1862r bis um 2 PCt. rückwärts. (B.⸗ u. H.⸗Z.) 


Berliner Börse vom 7. Juli 1866. 


Wien, 6. Juli. (Abend⸗Börſe.) (Auf directem Wege.) Anfangs ani⸗ 
Nag ER, ee ier Leet 


Fonds- und Geld-Oourse, Eisenbahn-Stamm-Aotien. 
Freiw. Yemen N U mr * 
Staats- Anl. von | 2. 1864 1865 zZ 
vn 1860. 5214 83% ba. Dividende pro f. 
dito 108 3 162 ba. . Ga = hg 
dito 1 25 Amsterd.-Rottd.. = g 5 1 
dito 1855 4 2 bz Berg. I 14% 9 13714, KL ct. 41984 
dito 1866(4½ 92 Berlin-Anbalt. 1 18 1946. [%b.. 
dito 1857141 91 ba. Berlin-Görlitz..| — e 
dito 1888/41, 91 bz. dito St.- Prior. —. 9 B. 
dito 1664 4½ 9: ba Berlin - Hamburg. 0 40 148. ba. 
Staats-Schuldscheine 3141‘ 6. Berl. -Potsd.-Mgd|16 I 188 f. 
Präm.-Anl. von 18550 3½%/ 118 B. Berlin-Stettin 78. | — 1.0 by 
Berliner Stadt-Oblig,1411|924, ba öhm,-Wastb, ..| 5 i 5444 bs 
Kur- u, Neumärk. % 75 bz. reslau-Freib. Pr, 9 13% bz 
(Pommersche. 3175 ba. öln- Minden 80 % 142 4 145 ba 
E Posen sche ꝗ tl — Cosel-Oderberg % | 214 15 ba 
— dito 8 — — — dito St.-Prior.“ — = 1172 6. 
%/ dito neue . 4 86 ½ bz. dito dito |— q— 25 G. 
2. (Schlesische. 3% — — 4 A [Galiz. Ludwigsb.| 9 — 6 70 etw. b. u. B. 
u. Neumärk..4 % ba dwigsh. Bexb. 9% 10 4 4 . 
Pommersche 4 87 ½ ba. d. Haderst 25 16 (4 185 B. 
= \Posensche...... 87 db.-Lei 1 — 4 / . 
2 Preussische . . 4 — Mainz-Ludwigsh| 7 — 4 120 b 
2 Westph. u. Rhein. Mecklenburger 3 3 4 en be 
5 Sächsische 4 90 5 bz u. G. Neisse- Brieger. 4 7 SM ba 
(Schlesische 4 90 5 du 15 1 e ” 
* oa Pr e iedrschl, Zwgb. 1 . 
"oldkronend &b.u 1 bela Bkn . —|Nord.Fr-Wüh..) Jug, — | hit a 69% br. 
3 K 3 11 31 en eben 
0 140 b. 
Ausländische Fonds. dito C. 10 11% 3½ 1% 0563 5.7% br. 
Oesterr. Metalliquesſs 49 8 Oestr.-Fr. St. B. 6 * 921, 49115492 1,D. 
dio Nat.-Anl., % [5 Oest. südl. St.-B.| 8 | 1% [6 e nee 
dito Lot -A. v.60 ä 31 8 
2 Oppeln -Tarnow.) 3 2 70 1 bz. 
dito dito 64 Rheinische. 61 4 ee 110 
dito Sa er Pr.-A.j4 dito Stamm- Pr. 6 r Ibn. 
dito Eisenb.-L. . — 3 bz. Rhein-Nahebahn! — _ jun d: 
Ital. neue öprocs Anl.] s 80 ½ à 82 bs. Starzard- Posen 39 — 3½90 bz. 
Russ. Engl. Anl. 1862/5 84% bz. Thüringer 8 8% 4 128 bz. 
dito Holl. Anl. 1864/5 90 be. Warschau-Wien! 7½ — 55% ba 


Bank- und Industrie-Paplere. 


4 
ness. 400 — — 
Baden. 38 FI. Loossl= 0 Berl. Kassen-V..| TAjıo | 81, 4 1135 @. 
Amerikan. St-Anl Braunschw, B. . — | — 4 |19 etw. be 
2 Bremer Bank. ae 64, 4 104 be. 
Eisenbahn-Prio Danziger Bank. ? 74,0 4 100 B 
Berg.-Märkische ... Darmst. Zettelb.| 8 71a 4 02 8. 
dito Geraer Bank 8 7 4 90 
555 ae eco b b 1 f % ce 
a1 annoversche 1 etw. be 
ln Minden ME Hamb. Nord. B 22 . 
* . 5 
ie Königsberger B. 6%, 600 4 1101 5. 
dit Luxemburger B.. 4 4 70 6. 
dito Magdeburger B.| 50% 4 IS etw ba 
1 — ger ib, — 4 . 6. 
Preuss. Bank.-A. 4½ 10 
0 Thüringer Bank Pal Pa 
9 110 eli. gr 2 1 7 6, 4 90 etw. ba 
Gal. Ludwigsb. . 5 
Viedervehl. Mark. Berl. Hand.. Ges. 8 s 44 joB 
dito conv. 4 Coburg Credb.A.| 8 sa B 
dito IIL]4 Darmstädter „|6 ah 4 %a. 
dito IV. 4½ 90 G. Dessauer 8 een 
Ndschl. Zweigb. L. Os 46%, B. Disc.-Com, 64 — (4 00 bz u. B 
Oberschles. . I — — senfer Credb.-A,| — ½ 4 126% P. ba 
dito. — — eipziger 8 4 — N d. 
dito DN Meininger 7 = 4 Is B. 
dito D. . . MoldauerLds.-B.| — — 4 120 bz 
dito E... . Oesterr.Credb.A.| 5 — ss jö8 4 584%, dz 
dito 1 Jehl. Bank-Ver. 615 7% 4 (08 ½ bz 
e tf . ene 
‚Vest. südl, St.-B.. 4 liner ya 1 6 13216 etw, be 
Pen ih 18 Fbr. v. Eisenbdt. Si 3½% 5 0 be. . 
Wechsel- Course. 
Amsterdam 250 Fl. . 10 T. 148% ba. Augsburg 100 FI. 2 UM. 67. 4. d. 
dito dito 2 Mur 4 ba. Leipzig 700 Thlr, ....18 T. %% 3. 
Hamburg 300 Mk 8 T. 151% ba. dito dito 1 6. 
alto dito 2 M. 4 %, dz. Frankfurt a. M. 100 Fl. 2 M. 67. 6 6. 
London I Ist... u... 3 Ms, 1% ba Petersburg 100 8.- R., J W 5670 ba. 
Paris 300 Fres . 1 M. 25% 1 dito dito 4 M. 4 % be. 
Wien 150 Fl..... 8 1.70 b. Warschau 90 8. R. . |8 T.|:0 ha, 
dito 2 M. — :: Bremen 100 Thlr,Goldj8 T. 1% bs. 
Berlin, 7. Juli. Weizen tee 44-69 Thlr. nach Qualität, Lieſe⸗ 


en 40% Thlr. bez., ſchwimmend vor dem Kanal 82—Sipfd. 42 Thlr. 
i 4 . 4014 —41 [ + 8 
en und Juli Bas, ig Sate n u 


i⸗ „ 26— 1 r. bez., Au * ı 
Juli Ye: 75 % d. 25 27 m 26% 
Futterwaare 4350 Thlr. 

Winterrabſen, 66 Thlr. Br., 64 


f — 1 Thlr. bez., 
Jull⸗Aug. Thlr. 97 Sept.⸗Okt. lr. bez., n 

Nov. 11% J. eindl ſee 12 Thlr. — Spiritus loco ohne 
Jah % Thlr. bez, dito mit Ba, 12 4 Zr. bez., Jul und Jul⸗Aug. 
296 Thl Sept. 13% — % Thlr. dez. und 
Thlr. bez., Olt.Nob. 13 — 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Drud bon Gta. Barth und Gomb. ib. Feieheihr in Belag 


